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Studium der Rechtswissenschaften an der Akademie in Klausenburg und ab 
1847 der evangelischen Theologie, Philosophie und Geschichte in Leipzig, wo 
er auch Mitglied der Burschenschaft Violetta Leipzig und der Dresdensia wurde. 
1848 nahm er aktiv an den Revolutionskämpfen in Sachsen teil, wo er 
Verbindung zum Jungen Deutschland hatte und Mitglied des Leipziger 
demokratischen Studentenausschusses war. 1848 unterschreib er als 
Schriftführer des Studentenparlaments in Eisenach, einen Aufruf an die Bürger 
Leipzigs mit einer Einladung zur Teilnahme an der Trauerfeier zur Ehrung des 
in Wien erschossenen Robert Blum. Daraufhin wurde er vorübergehend 
verhaftet und vom Leipziger Konsul im Auftrag des österreichischen Gesandten 
in Dresden Graf Franz Seraphicus von Kuefstein verwarnt und ermahnt, seine 
politischen Tätigkeiten einzustellen. Er musste Deutschland verlassen und war 
dann als Journalist in Wien tätig. 1852 in die Heimat zurückgekehrt, wurde er 
Lehrer am Gymnasium in Mediasch, 1860 Pfarrer in Schaal, 1869 in Wurmloch, 
danach 1874 in Hetzeldorf und von 1881-1907 Stadtpfarrer in Kronstadt. 
Besonders zu würdigen sind auch seine Verdienste als Mitglied des 
siebenbürgischen Landtags (1863 – 1867) und der Nationsuniversität, wo er 
sich vor allem für Schulreformen einsetzte und die Universität Berlin verlieh ihm 
1898 die Ehrendoktorwürde. 
Als Lehrer am Gymnasium in Mediasch, wohin ihm sein guter Ruf 
vorausgegangen war, war er schon von Anbeginn darum bemüht „dahin zu 
wirken, dass die Schule einen besseren Stand habe, und die Jugend zu 
lebensfrohen, handlungsfähigen Männern gebildet werde“ [Morres, 1927;15]. Er 
unterrichtete im Obergymnasium vor allem Geschichte, wobei er die 
vorgeschriebenen Lehrbücher beanstandete, da sie durch Überfülle von 
Tatsachen, das Gedächtnis zu sehr belasteten und sich daher bemühte, den 
Unterricht durch konkrete Einzelheiten zu beleben und damit zugleich auch auf 
das Gemüt und die Gesinnung der Schüler einzuwirken.  
Er war auch im Lehrer- und Theologen-Seminar tätig, wo er die traurige 
Erfahrung machte, dass die Seminaristen, die meist schon im Schuldienst 
gestanden hatten, ungenügend vorgebildet waren, sie zeigten wenig 
Verständnis für den Lesestoff, den sie gefühls- und gedankenlos behandelten. 
Das lag wohl auch daran, dass sie sich in der Volksschule daran gewöhnt 
hatten, aus dem ABC-Buch, dem Katechismus, dem Gesangbuch und dem 
Neuen Testament mechanisch zu lesen. Diese Erkenntnis führte ihn zum 
Entschluss, ein zeitgemäßes Volksschullesebuch zu schaffen.  
 
 
2  Die Lehrbücher 
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Leben umbenannt wurde und bis ungefähr 1931 den Sammelpunkt des 
pädagogischen Meinungsaustausches bildete. Bis 1880 hatte Obert die 
Zeitschrift selbst geleitet, dann wurde Dr. E. Morres Herausgeber und danach 
K. H. Hiemesch. Weitere wichtige Mitarbeiter waren Rudolf Brandsch, Dr. E 
Hajek, Dr. Albert Hermann, Friedrich Riemesch, u.a., die selbst 
Lehrbuchautoren waren. 
Die Zeitschrift war Sprachrohr und Diskussionsforum, in dem Probleme, 
Wünsche und Klagen der Lehrerschaft zur Sprache kamen, pädagogische und 
Standesfragen. Nach Oberts Meinung war ein „einigender Mittelpunkt“ 
unentbehrlich, wo die Reform der Volksschule zur gebieterischen Notwendigkeit 
werden sollte [König, S. 34]. Besonders wichtig waren auch die aus anderen 
Fachblättern übernommenen Aufsätze zu Fragen der Schulpädagogik, 
Bücherbesprechungen und zum Nachdenken anregende Lektüre. 
Zu den bedeutenden Pädagogen von Weltgröße, die als Vorbild und 
Orientierungspunkt der pädagogischen Arbeit galten, gehörten vor allem Adam 
Riese, Comenius, Herder, Schiller, Pestalozzi, Fröbel, Diesterweg und Paulsen 
. Von den sächsischen Schulleuten waren es vor allem Honterus, Valentin 
Wagner, Daniel Neugeboren, Joseph Fabini, Daniel Teutsch, Friedrich Teutsch, 
Friedrich Marienburg, Josef Haltrich, Friedrich Fronius, Heinrich Wittstock, Karl 
Albrich, Friedrich Müller, wobei St. L. Roth mit seinem wertvollen 
pädagogischen Gute im Mittelpunkt des allgemeinen Interesses stand. 
So stellt sich der Schul- und Kirchenbote nach Morres als „ein treues 
Spiegelbild des Strebens und Schaffens unsere Lehrer und Geistlichen dar, gibt 
daher über die damaligen Strömungen und Zustände der Schule und Kirche 
reichlich Aufschluss“ [Morres 1927;48]. 
 
4. Volksschule 
Eine besondere Aufmerksamkeit widmete Obert in dem Schul- und 
Kirchenboten der Volksschule2, die seiner Meinung nach zu wünschen übrig 
ließ, die der Reorganisation bedurfte doch das sollte unter Mitwirkung der 
Volksschullehrer geschehen. Er gewann schnell erfahrene Mitarbeiter, darunter 
die tüchtigsten Ihres Standes und die Zeitschrift wurde von den 
Volksschullehrern freudig aufgenommen.  
Hier zeigt er auch Missstände auf und dazu gehören: 
1. Nachteile des Einzelunterrichts und die Vorteile des Massenunterrichts, 
für den er vorbereitete stille Beschäftigung empfiehlt, die der Einübung 
des durchgenommen Unterrichtsstoffes dienen und der Leistungsfähigkeit 
der Schüler entsprechen soll.  
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2. Ganz besonders wendete er sich gegen das allgemein vorherrschende 
mechanische Auswendiglernen und gedankenlose Nachsagen und 
Nachmachen, was den Geist einenge.  
3. Des Weiteren bemerkt er, dass Sachen, die der geistlichen 
Entwicklungsstufe nicht angemessen sind, überhaupt nicht in den 
Unterricht gehören. Es müsse „alles was in der Schule gelehrt wird, um 
denkend erfasst zu werden zu können, an die Denkstufe anschließen, auf 
welcher die Schüler stehen“ [Morres, 1927;50]“ meinte er.  
4. Er betonte, dass es sich bei der Erziehung um die harmonische 
Ausbildung der Anlagen des Kindes handele. 3 
5. Was nun den Lernprozess selbst anbelangt, so machte er auf die innere 
Aneignung des Unterrichtsstoffes durch „verwandte Vorstellungen“ 
aufmerksam, sowie auf die grundlegende Bedeutung der Anschauung, ein 
Prinzip das für alle Fächer zu gelten habe.  
6. Ebenso soll das Wissen zum Können erhoben werden, denn erst was man 
kann, sei geistiges Eigentum und ermögliche „die Anwendung, die 
freudige schöpferische Verwertung im Leben“ [Ebd. S.51]. 
 
5. Lehrerausbildung 
Obert kam zur Erkenntnis, dass der rückständigen Volksschule vor allem durch 
eine bessere Vorbildung der Lehrer geholfen werden müsse. Das Hauptgewicht 
sollte, neben einer gediegenen Allgemeinbildung auf die pädagogische 
Tüchtigkeit und vorbildliche Persönlichkeit der Lehrer gelegt werden. 
Die Ergebnisse dieser Überlegungen hat er in seiner Arbeit „Beiträge zu einem 
Gesetzesentwurf, betreffend die Reorganisation des Volksschulwesens im 
Umfange der evangelischen Landeskirche A.B. in Siebenbürgen“ dargestellt, 
die er 1868 auf 78 Seiten im Schul- und Kirchenbote veröffentlichte. Hier hat er 
alles zusammengefasst, was zu einem „Schulgesetz“ gehört. Dabei hat er sich 
an deutschen Vorbildern orientiert, z.B. an A. Lübens „Lehrplan für die 
Landschulen des Bremischen Gebiets“, der nebst Lernzielen für die einzelnen 
Fächer auch wichtige didaktisch-methodische Hinweise enthielt, hat diese 
jedoch den heimischen Verhältnissen angepasst.  
Eine Reihe von Aufsätzen galten den Lehrern, da er die Auffassung vertrat, 
dass die Leistungen der Schule vor allem vom Lehrer abhängig sind von seiner 
Liebe zu den Kindern, von seiner Gewissenhaftigkeit im Dienst, von seiner 
Gesinnungstüchtigkeit und Sittenreinheit.  
 
6. Lehrerfortbildung 
                                                    
3 Morres, 1927;51 
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Lebendigkeit der Darbietung und Fragen, die freundliche und aufmunternde 
Behandlung der Schüler.  
Vormittags von 10-12 Uhr fand jedes Mal die Besprechung der 
Unterrichtsstunden statt, dabei wurde zuerst das Ziel der Aufgaben und die 
Vorgehensweise dargestellt, dann das Unterrichtsverfahren beurteilt und das 
Ergebnis festgehalten. Am sechsten Tag erfolgte die Besprechung der 
Grundsätze, die daraus hervorgingen. 
Einige der allgemeinen Grundsätze sollen hier kurz aufgeführt werden; (neben 
didaktischen, wurden auch erzieherische und organisatorische Aspekte 
angesprochen):  
1. Der Lehrer soll im Unterricht stets klar wissen, was er will und dafür ist 
eine schriftliche Vorbereitung unerlässlich. 
2. Der Lehrer soll die nötige Vorbereitung der Lehrmaterialien vor dem 
Unterricht treffen. 
3. Der Lehrer soll Schritt für Schritt vorgehen und die Vorgehensweise muss 
dem Fassungsvermögen des Schülers angepasst sein. 
4. Das Kind soll stets selbstständig sein.  
5. Unterrichtspausen müssen zur rechten Zeit eintreten. 
6. Das Vertrauen der Schüler muss von vornherein erworben werden. 
7. Bei Ermahnungen sei der Lehrer kurz und konsequent. 
8. Auch bei Strafen muss die Liebe des Lehrers zu erkennen sein. 
9. Aus dem Klassenzimmer muss alles entfernt werden, was die 
Aufmerksamkeit des Kindes ablenkt. 
Interessant sind auch die Prinzipien, die für die einzelnen Gegenstände 
festgelegt wurde. An dieser Stelle möchte ich kurz, die für den Leseunterricht, 
bzw. Sprechen nennen. 
1. Beim ersten Leseunterricht ist der analytische-synthetische Vorgang der 
am meisten fördernde. 
2. Das Auswendiglautieren ist fleißig zu üben und die Laute sind stets zu 
Wörtern zusammenzusetzen. 
3. Das Lesen soll nicht isoliert getrieben werden. 
4. Bei den Unterredungen mit den Kindern, darf das sächsische Idiom nicht 
zu früh wegelassen werden. Die Erklärungen sind anfangs sächsisch zu 
geben. [Morres, 1927;59]  
Wie wohl unschwer zu erkennen ist, sind das Unterrichtprinzipien, die auch 
heute noch volle Gültigkeit haben und besonders interessant finde ich den 
Hinweis auf den Gebrauch der Muttersprache im Anfangsunterricht, wenn freies 
Sprechen gefragt ist. [Morres, 1927;S.59ff] 
An den Nachmittagen wurden von 30 Teilnehmern auf Grund von 
Abhandlungen aus Fachzeitschriften – Obert konnte 22 Fachblätter zur 
Verfügung stellen- Referate zu verschiedenen Fachfragen geboten.  
Das positive Echo dieser Veranstaltung führte dazu, dass Obert von den 
Kronstädter und Mediascher Freunden aufgefordert wurde, im Juni 1870 in 
Neue Didaktik 2012
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Wien an der XIX Allgemeinen Deutschen Lehrerversammlung teilzunehmen, bei 
der sich 4000 Lehrer zusammengefunden hatten, darunter auch 50 Landsleute, 
die von ihren Presbytern entsendet wurden. Bei dieser Gelegenheit kam er mit 
hervorragenden Schulmännern in persönliche Berührung und beteiligte sich 
aktiv an den Verhandlungen.  
Über die Eindrücke und Erfahrung der Wiener Tagung berichtete er bei dem 
zweiten Lehrerfortbildungskurs in Wurmloch, an dem im September des 
folgenden Jahres 1870, 70 Lehrer teilnahmen. Diesmal waren die Referate 
jedoch eigene Arbeiten der Teilnehmer, in denen auch der Stand der 
heimischen Volksschule zur Sprache kam. 
Die weiteren Fortbildungskurse fanden ihre Fortsetzung in anderer Form auf 
den Lehrertagen, denn 1870 gründete Obert den Siebenbürgisch-sächsischen 
Lehrerverein und als dessen Vorsitzender engagierte er sich auch für die 
Mädchenbildung und 1883 setzte er durch, dass Frauen als Lehrerinnen 
unterrichten konnten. 
Nach Morres haben diese Fortbildungskurse einen Merkstein in der Entwicklung 
des siebenbürgischen Volksschulwesens bedeutet:  
Sie haben in die Schulpraxis tief eingegriffen und die Lehrer auf den 
damaligen, fortgeschrittenen Stand des deutschen Schulwesens 
nachdrücklich hingewiesen und damit einen wirksamen Anstoß zu ihrer 
weiteren Fortbildung gegeben. [1927;80] 
 
7. Schlussfolgerung 
Abschließend möchte ich betonen, dass Franz Obert als Beispiel eines 
Schulmanns gelten kann, der sich auf all seinen Wirkungsstufen mit Leib und 
Seele für die Lehrer und das Wohl der Schule in seiner Heimat eingesetzt hat, 
als erfahrener Lehrer, als Lehrbuchautor, als Fortbildner, als Herausgeber einer 
für jene Zeit fortschrittliche Fachzeitschrift und nicht zuletzt in seiner Funktion 
als Inspektor und Vorsitzender von Ausschüssen , wo er die „Schulordnung“ 
und ihre Umsetzung in den Schule Siebenbürgens, die Vollzugsschrift 
maßgeblich beeinflusst hat. 
Franz Oberts Verdienste würdigend bezeichnet ihn Heinz Brandsch in seinem 
Buch Unsere pädagogische Literatur der letzten 80 Jahre (1931) als 
„unvergeßlichen Lehrerbildner und neben Gerhard Capesius als einen der 
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